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nıcht endgültig feststehen, erwecken Teil- un! Sondergebiete, sondern stellt
doch orgfia und Umsicht des Ver- in zwe1l Hauptteilen Kapitalısmus Uun!
assers recht jel Vertrauen auch Sozijalismus als die beiden großen Gegen-
seinen Ergebnissen, dıe miıinde- spieler iın der neuzeitlichen sozlalen rage
Sten glaubhaft erscheinen. Obwohl dar, in einem drıtten Hauptteil deren

ist,nicht unmittelbar se1in Ziel Lösung durch die christliche Sozialretorm
SO bietet die Arbeit doch ZU1 scholasti- bLieten. Dadurch ist das ganzc Buch
schen Preis- und Wucherlehre viel ungemeın ahe Leben un! die

Stoff un NeEeUES Eıinsıchten, daß die Wirklichkeit herangerückt; vieles,
deduktiv behandelt sehr aDstra. klin-weıtere Forschung auf diesen Gebieten

iıhr nıc wIird vorübergehen können. pgen könnte, gewıinnt induktiv erarbeitet
Zum miıindesten das Ergebnis des Ver- und aufgebaut greifbare Gestalt und wird
fassers: „Das romanıistische Gelddar- wirklıch „faßlich”‘.
lehensrecht beruhte nıcht autf einer re Wie nu leichter ist, ZUu zerstören,
VO Geld, sondern autf einer Lehre VO: als aufzubauen, wiıll es auch leichter
Darlehen'  .. 215), sollte nachdrücklichst scheıinen, die zerstörenden Krätite un!
unterstrichen werden. Es olg daraus die Vo  } iıhnen angerichtete Zerstörung
nämlich unmittelbar und zwingend die aufzuweisen, als Wiederautfbau Plan
Unanwendbarkeit der romanıistisch- und Anleitung die and Zu geben.
kanonistischen Lehre VO cContractus Jedenfalls kann kein Zweiıftfel sein, daß
mutuı autf Kreditgeschätfte heutiger Art VO eBners drei Hauptteilen der erste
wıe auch dıe Schietfheit jener weıtver- 4  ber den Kapitaliısmus der bestgelungene
breiteten Lehre, die den Ausgleich ZW1- ist. Die unveränderte Übertragung der
schen mittelalterlichem Zinsverbot und hiıer bewährten Untergliederung aıf diıe
heutiger Zinserlaubtheit uSs einem VeLr- beiden andern Hauptteile hat den
anderten  —A Wesen des Geldes gewinnen Vorteil, daß der Leser sıch leichter
wıll Zugleich bestätigt Vertasser damıt zurechtfindet un mühelos die Bezugs-
die Grundlage, aut weiche die 1ın d 1e- stellen findet Aber S1e  E hat auch Nach-
5 © Zeitschrift (Auifsatz „Kredit und teıle, die schon De1 der Behandlung des
Zins‘, Dezember 1924) ZUEerst vorgelegte Sozijalısmus ühlbar Zu werden beginnen,
Ausbildung der Kredit- un: Zinslehre der Darstellung der christlichen Sozial-
VO Pesch sıch gründet. Be1i1i einem retorm aber bereits recht merkliche Er-

gediegenen Werk Wwıe  F diesem be- schwerungen bereıten. Schließlich aber
dauert inan doppelt iıne Entstellung wıe  A hat jede Einteilung ihre Vor- un! Nach-
die ganz beiläufig einfließende „Eıinfüh- teile, und bDe1 einem weitschichtigen
rung der obligaten Ohrenbeicht‘“ 1m und zugleich Sı verwickelten toff wıe  e
Jahre 1215, wotür V, Schulte als die sozlale rage wiırd eın voll befriedi-
Gewährsmann angegeben wiıird 159 gender Aufriß wohl überhaupt nıcht
und Anm. 425) Dringend ist wun-  b finden ein. Der VOo Vertasser einge-
schen, daß Veriasser seine Forschungen schlagene Weg macht das uch auf
4  ber das Spätmittelalter un! die begın- jeden all VO Anfang bis x nde
nende Neuzeit noch weiıter ausdehnen interessant.
möge. V, Nell-Breuning S, J Meßner steht uneingeschränkt und VOTL-

behaltlos auftf dem Boden der christlichen
Sozialtradıtion 1m Siıinne christ-Soziologie lıchen Solidarısmus, wıe dieser nament-

Dıe sozıale rage der Gegen- lıch 1 Staatslexikon der Görresgesell-
V Eıne Einführung. Von Ü h d I1l- schait und iın den Veröffentlichungen der
nNne Meßsner. (XII Ü, 672 5.) Inns- wirtschaftswissenschaftlıchenSektion der
bruck Wien ünchen 1933,; Tyrolia. Görresgesellschaft anläßlıch des „Rerum-
In Ganzleinen S M I Novarum“-Jubiläums seinenNiederschlag
Eın den Bedürfnissen der eit ent- sefunden hat Gegen diese Auffassung

ist ın den etzten Jahren viel Sturm g_sprechendes uch &s  ber die sozlıale Frage
tehlte se1it langem; Meßner hat S laufen worden. eBners uch ist sicher
uns geschenkt. Auft den ersten Blick sind geeignet, nıcht 8l  ıLr ihre volile Überein-
Aufbau und Gliıederung überraschend: stımmung mıit den einschlägigen papst-

lıchen Rundschreiben überzeugend dar-Meßner zergliedert n:ıcht seinen Stoff,
die sozıale rage, 1n die verschiede_nen zutun, sondern auch den hartnäckig auf-
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rechterhaltenen Mißdeutungen un:! ge- lisinus‘‚‘‚ sondern einfach berechtigte
waltsamen Verzerrungen dieser Auffas- Feststellung. „Stofilich erschöpfend“:

die dreihundert Seiten mıit vielemSUuNg eın Ende bDereiıten. Wer VeOI -
stehen will, dem muß diesem Kleindruck durchgearbeitet hat, der
überaus klar und eichtfaßlıch geschrie- Vorgeschichte des Gregorianischen Cho-
benen Buche in die Augen springen: rals 4  ber die Hochblüte des klassıschen

Vokalstils und die Zeiten- un Stil-christlıcher Solidarısmus hat VO  $ indivi-
dualıstischem Geist auch nıcht ıne Spur wende ın der zweıten Hälfte des I8 Jahr-

sich, ist allerdings auch vernüniftig- hunderts bis den heutigen Anbruch
einer Mehrstimmigkeıt, der hatnüchtern, natürliche Dinge der chöp-

fungsordnung Pseudomysterien einer höchstens den einen Wunsch, der Ver-
mißverstandenen Übernatur herautfzu- tasser möchte nıcht oft unter dem
schrauben. Meßners Buch sS1nd recht viel Druck wirtschaftliıcher Belange einer
fleißıge , unvoreingenommene Leser zZu Zu knappen Formulierung gedrängt
wünschen. worden ein. Besonders dankbar begrüßt

O.v.Nell-Breuning S. I iNn1an die schwerer zugänglichen und
selten zusammenhängend dargestellten
Teıle u  + 4  ber die Kirchenmusik 1mMm griechi-Literäturgeschichte schen Liturgiekreıiıs der byzantinischen

Der junge r]ıiedriıch ege Geschichtsperiode, die Choralgeschichte
Kıine Analyse Vo  } Existenz un! Werk des Spätmittelalters, die Darstellung C
Von Ötto Mann. 80 (204 S.) Ber- tionaler Eıgenarten ın der Choralent-
lın 1932, Junker Dünnhaupt. M wicklung. „Methodisch einheitlich“‘: die
ÖOtto Mann stellt zuerst stark kon- grundlegende Frage ach dem esen

struktiv un einsträngig dıe geistesge- des Kirchenstils, nach dem liturgischen
Verhalten der einzelinen Stilrichtungenschichtliche Verbindung des Romantı-

kers mit der Aufklärung fest eın Ver- steht 1m Mittelpunkt; daneben alles, S
dienst ist  — CS, dann das ganze Material in der Kirchenmusik irgendwie bindend
der Schlegelschen Schriften in bisher oder trennend auf die allgemeinen kul-

turellen Bewegungen der eıt hinweist.och nıcht gegebener Vollständigkeit g- Besonders austführliıch sınd dabe1ı diehoben und verarbeitet ZU en. Wesent-
lıch nNEeCUEeE Züge werden dem 1ıld Schle- Übergangsperioden VOTL un! nach öhe-
gels nıcht eingezeichnet. Die Arbeit punkten der Entwicklung behandelt, die

ja allen Zeiten einen besonderen An-bricht mit der Lucinde ab, diıe ach sSe1-
e1z auf tiefer Denkende ausüben. EinenMeinung dıe eigentlich romantische

eıt Friedrichs schließt. Vielleicht wird Genuß ur  544 sich bildet die Darstellung
Mann der Kontinu:tät des aller Perioden, die in gewöÖhnlich als

„Verfall“ bezeichnet, ebenso das schwie-Schlegelschen Denkens nıcht Ranz g-
rec. venn U auch nıcht das Werturteil rıge, weıl uns noch SO nahe lıiegende Ka-

ausspricht, als bedeutete dıe Konversi:on pıtel 41  ber dıie cäcilianische Erneuerungs-
1ne Verengung und eın Absınken geist1- bewegung ıne Taktprobe jeden

Geschichtsschreiber der Kirchenmusıiık.gen Strebens. H.Becher 5. J Der Herausgeber des Gesamtwerkes hat
iun seiner Reihe wieder eın würdigesusl. Werk eingefügt, der Verfasser aber ann

DiekatholischeKirchenmusiık. des ireudigen Dankes sicher eın nıcht
LUr aller Freunde der Kirchenmusik,Von Dr. Otto Ursprung.

(312 S.) Potsdam 1033, Akademische sondern auch aller Freunde katholischer
Verlagsgesellsch. Athenaion. „Hand- Wiıssenschatfit.

Straßenbergeruch der Musikwissenschaft“ hrsg
vVvVo Dr. Ernst Bücken.) OoOmane und OvellenDer ertiasser nenn das vorliegende Das dunkle Erbe Roman. Yon dal-Werk „dıe erste stofflich erschöpfifende

e  e I ]  dn — 1290 (234 S.) ünchenund methodisch einheiıtlich aufgebaute
genetische Darstellung der katholischen O; 3: 0oSse: KöOösel Friedrich Pustet.
Kırchenmusik, iıhrer Geschichte und Geb 4.20

Das istgegenwärtigen Einstellung‘“‘. Dies Erstlingswerk Vo  3 Adalbert
weder Übertreibung noch „Bınnenidea- ist eın kraftvolles uch Über den Kampt


